
Sie ist auf dem Sprung zur Welt-
bühne: Heidi Eitle aus Dürnau
wird Katar bei der UNO in New
York vertreten – bei einem Rol-
lenspiel von 5000 Studenten.

JÜRGEN SCHÄFER

Dürnau. Die Vereinten Nationen
sind für uns ein fernes Gebilde.
Aber an der Hochschule Reutlingen
hat man sie im Blick: Schon zum
vierten Mal schickt sie eine Delega-
tion zu einem UNO-Rollenspiel.
Die Idee: Studenten aus aller Welt
denken sich in die Staaten der Welt
hinein und diskutieren aus deren
Sicht die weltweiten Probleme. Re-
den halten, debattieren, Verbün-
dete suchen, Resolutionen erarbei-
ten – das ist das Programm.

Heidi Eitle wäre schon im ersten
Semester gerne dabei gewesen. Ko-

lumbien war damals der Staat, den
die Reutlinger vertraten. „Aber ich
dachte, meine Chancen sind ge-
ring“, sagt sie – die älteren Studen-
ten haben Vorfahrt. Jetzt ist sie im
fünften Semester, gehört selber zu
den alten Hasen, und hat sich erfolg-
reich beworben. Es ist freilich auch
die letzte Gelegenheit. Demnächst
folgen Praktikum und Auslandsse-
mester, das führt sie von der Hoch-
schule weg.

Für die 23-Jährige erfüllt sich ein
Traum, der allerdings mit reichlich
Arbeit verbunden ist. Was ihr erst so
recht bewusst ist, seit in den Vorbe-
reitungen steckt. Die „UN-Simula-
tion“ läuft außerhalb ihres Studien-
programms der Internationalen Be-
triebswirtschaft und bringt ihr für
die Prüfungen nichts. Für spätere
Bewerbungen vielleicht schon. Ent-
scheidend ist für Heidi Eitle die Ge-
legenheit, „über den Tellerrand hi-

nauszublicken, in die Politik hi-
nein.“ Auslandserfahrung bringt sie
mit. Die frühere Mögy-Schülerin
war ein halbes Jahr an einer High-
School in den USA. Später hat sie in
Barcelona beim Autobauer Seat ein
Praktikum gemacht.

Die Dürnauerin wird Katar nicht
allein vertreten. Die Delegation der
Hochschule Reutlingen zählt 22
Köpfe, die sich auf zehn Komitees
der UNO verteilen. Heidi Eitle ist für
die Unicef eingeteilt. Da hat sie es
mit harten Themen zu tun. Men-
schenrechte, Geschlechtergleich-
stellung, Kinderarbeit, Kindersolda-
ten, kriegsversehrte Kinder, Jugend-
kriminalität.

Welche Standpunkte Katar dazu
einnimmt, das recherchiert Heidi
Eitle seit Wochen und Monaten.
„Viel erfahre ich über das Internet“,
erzählt sie. Sie sucht nach alten UN-
Beschlüssen, studiert Länderanaly-

sen von Bertelsmann, sichtet Repor-
tagen, surft bei You Tube. Die
Grundlinie kennt sie freilich schon:
„Katar ist ein ziemlich fortschrittli-
ches Land in der arabischen Welt.
Da gibt’s das Frauenwahlrecht und
zwei Ministerinnen. Auf internatio-
nalem Parkett versucht das Land zu
vermitteln.“ Damit kann sie mehr
anfangen als mit Kolumbien, das
vor zwei Jahren zur Debatte stand.

Bald geht es in die heiße Phase.
Anfang Februar wird die Delegation
aus Reutlingen die Botschaft von Ka-
tar in Berlin besuchen, um sich dort
aus erster Hand über das Land zu in-
formieren. Auch die katarische Bot-
schaft in New York steht noch auf
dem Programm, bevor die Sitzungs-
woche im April beginnt. Auch Ku-
weit hat die Hochschule Reutlingen
schon vertreten. Die Kuweitis wa-
ren davon so begeistert, dass sie die
Reisekosten übernahmen.

Mit den Flaggen von Katar und den Vereinten Nationen: Die Delegation der Hochschule Reutlingen, vorne 2. von links Heidi Eitle aus Dürnau.  Foto: Hochschule

SPD-Kreisräte sehen die richti-
gen Akzente gesetzt. Nachdem
die Weichen für viele Maßnah-
men gestellt seien, komme es
nun auf deren Umsetzung an.

Kreis Göppingen. „Unser Landkreis
sollte 2012 den längst überfälligen
Mentalitätswandel vorantreiben“,
sagt der Vorsitzende der SPD-Kreis-
tagsfraktion, Peter Feige. Im Kern
gehe es um die sozial-ökologische
Erneuerung. Für das abgelaufene
Jahr freue sich die SPD über „kreis-
politische Einsichten“.

„Das von der SPD früh geforderte
und zu lange von einer Mehrheit ab-
gelehnte externe Gutachten zu den
Kliniken im Kreis ist nun beschlos-
sen. Das integrierte Klimaschutz-
konzept für den Kreis ist grundsätz-
lich akzeptiert. Den Ausbau des öf-
fentlichen Nahverkehrs schreiben
sich mittlerweile die meisten Mit-
glieder der anderen Fraktionen
ebenfalls auf die Fahnen. Ein stärke-
res Kreis-Engagement bei der Schul-
sozialarbeit finden nun fast alle rich-
tig. Und dass demografischer Wan-
del und Integration den Kreis in be-
sonderem Maße herausfordern, ist
nun endlich in die Köpfe gekom-
men“, so der SPD-Kreisverband in
einer Pressemitteilung.

Jetzt komme es aber auf die Um-
setzung an. Denn der Landkreis
könne sich die jahrzehntelange

Trägheit nicht mehr leisten. Als
wichtige Schlüsselthemen des
neuen Jahres sieht die SPD eine be-
reits zum 1. Januar 2013 zu vollzie-
hende Teilintegration in den VVS
und die rasche Klärung eines
S-Bahn-Vorlaufverkehrs, ebenso ei-
nen durch weitere Investitionen in
Radwege untermauerten Spitzen-
platz als „fahrradfreundlicher Land-
kreis“. Man brauche „integrierte
Mobilität“, meint SPD-Kreisrat Ulf
Wein. „Das größte Übel der Ver-
kehrspolitik der schwarz-gelben
Landesregierung war, dass sie allen
alles versprochen hat. Es wurden im-
mer wieder Straßen begonnen,
ohne die Gesamtfinanzierung abzu-
sichern“, ist in der Mitteilung zu le-
sen.

SPD-Kreisrat Hansjörg Wohlrab
machte sich für den Sozialetat
stark: „Wir möchten der weit ver-
breiteten Neigung entgegen treten,
Sozialausgaben nur als Finanzlast
zu begreifen, die durch die Kreisum-
lage refinanziert werden müssen.
Dabei geht es doch um unverzicht-
bare Hilfen für Menschen in Not,
für Mitbürger, die vor Ort Unterstüt-
zung brauchen.“ Wohlrab hält im
Jahr 2012 einen besonderen Akzent
bei der Integration für notwendig.
„Migrantenkinder haben oft nur
dann beim deutschen Spracher-
werb eine Chance, wenn ihre Müt-
ter und Väter einbezogen werden.“
Hier wäre der Landkreis gefordert.

Die 75-Prozent-Stelle der Sozialmana-
gerin in Ebersbach ist auf vier Jahre befris-
tet. Nachdem Rebecca Harschers Vorgänge-
rin das Rathaus nach zwei Jahren wieder
verlassen hatte, wurde die Befristung er-
neut auf vier Jahre angesetzt.

Heftig umstritten war die Stelle vor
etwa drei Jahren im Gemeinderat. Erst
nachdem die Verwaltung die Befristung
vorgeschlagen hatte, konnte sich die Mehr-
heit zu einer Zustimmung durchringen. Bei
der erneuten Ausschreibung im vergange-
nen Jahr gab es dann aber keine Zweifel
mehr an der Notwendigkeit.

Kommunaler Dialog

Rechberghausen. Zum Kommuna-
len Dialog laden heute die Unabhän-
gige Bürger Rechberghausen ein. Die
kommunalpolitische Vereinigung
setzt damit ihre Veranstaltungsreihe
zu aktuellen Themen fort. Diesmal
soll der Schwerpunkt auf dem Haus-
haltsplanentwurf der Gemeinde für
das angebrochene Jahr liegen. Be-
ginn 20 Uhr im Nebenzimmer der
Gaststätte „Pizzeria Alte Post“.

Bioland-Wintertagung

Bad Boll. In der Evangelischen Akade-
mie Bad Boll treffen sich nächste Wo-
che Bioland-Landwirte zur Winterta-
gung. Zum Auftakt am Montag
spricht Wolfgang Reimer vom Land-
wirtschaftsministerium über Zukunfts-
visionen: Welche Weichen stellt die
neue Landesregierung, was bedeutet
das für den Ökolandbau? Am Nach-
mittag folgt die Jahresversammlung
des Bioland Landesverbands, ein Bio-
land-Kulturabend rundet den Tag ab.
Am Dienstag und Mittwoch gibt’s ein
volles Programm rund um Ackerbau
und Tierhaltung, aber auch zu Fragen
der Vermarktung und zum „Lernort
Bauernhof“. Zur Wintertagung findet
auch ein Öko-Gemüsebauseminar
statt, am Wochenende zuvor der Bio-
land-Imkertag. Auch konventionelle
Landwirte sind willkommen. Näheres:
� (0711) 550939-0.

Mehr Betreuungsplätze

Lauterstein. Die Betreuungsplätze
für Kleinkinder in Lauterstein werden
weiter ausgebaut. Dies kündigte Bür-
germeister Michael Lenz in der Bürger-
versammlung in Weißenstein an. In
den beiden örtlichen Kindergärten,
die von den katholischen Kirchenge-
meinden von Nenningen und Weißen-
stein betrieben werden, würden die
Betreuungsangebote schon seit eini-
gen Jahren kontinuierlich ausgebaut,
so Lenz. So werden bisher im Kinder-
garten Weißenstein Kinder ab zwei
Jahren auf Wunsch der Eltern ganztä-
gig von 9 bis 16 Uhr betreut. Der wei-
tere Ausbauplan umfasst altersge-
mischte Gruppen von Zwei- bis Sechs-
jährigen und von Eins- bis Dreijähri-
gen. Dies bedeutet für Lauterstein 16
Ausbauplätze, daneben besteht auch
noch eine Kooperation mit dem Tages-
mütterverein Göppingen.

SPD: Kreis kann sich
Trägheit nicht leisten
Mentalitätswandel soll rasch vorangehen Nach dem überraschenden

Rückzug ihrer Vorgängerin hat
Ebersbachs neue Sozialmanage-
rin Rebecca Harscher im Som-
mer ihre Stelle angetreten. Mitt-
lerweile hat sie sich im Rathaus
gut eingearbeitet.

DIRK HÜLSER

Ebersbach. Rebecca Harscher hat
sich gut eingelebt und fühlt sich
wohl im Ebersbacher Rathaus.
„Reine Sozialmanager gibt es nicht
viele, aber viele Leute, die Ähnli-

ches tun – und das oft nebenher.“
Deshalb ist die 34-Jährige froh, dass
sich Ebersbach entschlossen hat,
die Stelle einzurichten, denn zu tun
gibt es genug. Ende August hat Har-
scher ihr neues Büro bezogen, nach-
dem ihre Vorgängerin Maren
Bräckle nach nur zwei Jahren in die
Privatwirtschaft gewechselt war.

Die Sozialpädagogin und Organi-
sationsentwicklerin Rebecca Har-
scher hat sieben Jahre lang im Land-
kreis Heilbronn als Schulsozialarbei-
terin an zwei Schulen mit mehr als
1000 Schülern gearbeitet und alles
neu aufgebaut. „Das war eine tolle
Erfahrung“, findet sie rückblickend.

Als Arbeitsschwerpunkte in
Ebersbach nennt Harscher drei The-
men: Es gelte die Übergänge etwa
zwischen Kindergarten und Schule
zu gestalten, niederschwellige Zu-
gänge zu schaffen sowie Themen zu
vernetzen. Das sich das alles für
Laien etwas trocken anhört, weiß
sie selber: „Sozialmanagement
schwebt ein bisschen auf der Meta-
ebene, ich selber bin auch nicht vor
Ort.“ Das sind dafür andere, Har-
scher nennt beispielhaft die Mitar-
beiter des Jugendhauses E3 – „die
sind in der Materie drin“ –, Erziehe-

rinnen, Lehrer oder die Leiterin des
Familientreffs. „Diese Leute muss
man vernetzen.“ So soll das Ziel er-
reicht werden, ein durchgängiges
Betreuungsangebot vom Kindergar-
ten bis zum Schulabschluss zu er-
möglichen.

Ein großes Ziel ihrer Arbeit sei
auch, Ebersbach wieder attraktiver
für Familien zu machen, „dass El-
tern ihre Kinder gut versorgt wis-
sen“. So habe ihre Vorgängerin ge-
meinsam mit Studenten einen El-
ternordner „Leben mit Kindern in
Ebersbach“ erstellt, den alle Eltern

von Neugeborenen bekommen.
Auch Harscher arbeitet mit der Ess-
linger Hochschule zusammen. „Wir
überlegen, wo kriegen wir Ehren-
amtliche her und wie bilden wir sie
aus?“ Hier sei ein Ziel, auch Famili-
enpaten zu finden, die fremde Spra-
chen sprechen und so auch auf Mig-
ranten anders zugehen können.
Das Thema „frühe Hilfe“ für Kinder
unter drei Jahren will Harscher mit
Studenten bearbeiten. „Der Kinder-
garten ist nämlich für einige Sachen
zu spät“, sagt die Sozialmanagerin.

Jedenfalls will Rebecca Harscher
in ihrem Beruf noch viel erreichen:
„Es ist mein persönliches Ziel, dass
alle Kinder sich individuell tadellos
entwickeln können. Aber das werde
ich alleine nicht schaffen. Das ist
mein Lebensziel.“

Eislingen. Die Arbeit des Eislinger
Streetworkers Hänsi Weiss wird von
der örtlichen CDU unterstützt. Eine
Spende für Mobile Jugendarbeit in
Höhe von 300 Euro haben jetzt Mit-
glieder der CDU-Gemeinderatsfrak-
tion im Jugendhaus Talx überreicht.
Weiss und anwesende Jugendliche
freuten sich über das Geld, so eine

Mitteilung. „Ich weiß auch schon,
wofür wir diesen Geldbetrag ver-
wenden: Ein Dirtbike wird dringend
für den neuen Dirtpark benötigt“,
sagte der Jugendsozialarbeiter. Die
CDU-Gemeinderäte lobten Weiss
für die gute Zusammenarbeit bei
der Projektwoche „GO!“, daher woll-
ten sie seine Arbeit unterstützen.

Eislingen. Etwa 920 000 Euro wird
die Stadt Eislingen in die Erweite-
rung des Erich-Kästner-Gymnasi-
ums investieren. Unter anderem sol-
len neue Klassenzimmer und eine
neue Bücherei geschaffen werden.
In einer Vorberatung hat jetzt der
Ausschuss für Technik und Umwelt
mehrere Gewerke, die ein Gesamt-
volumen von etwa 340 000 Euro ha-
ben, vergeben. Die Arbeiten sollen
in den Faschingsferien beginnen,
teilt die Bauverwaltung mit. Den
Vergleich der Ausschreibungsergeb-
nisse mit den in der Planung veran-
schlagten Kosten, vermisste Diet-
mar Zurmühl (Freie Wähler) in der
Verwaltungsvorlage. Die Stadträte
hatten solche Zahlen schon in der
Vergangenheit gefordert, um die
Kosten besser kontrollieren zu kön-
nen. Auch OB Klaus Heininger be-
mängelte die fehlenden Zahlen.
Dies habe er bei der Durchsicht, der
von der Bauverwaltung erstellten
Vorlage, übersehen.  dgr

Kreis Göppingen. Der Abschluss
von Haupt- und Realschule gilt als
Voraussetzung für berufliche Ausbil-
dungsgänge und als Grundlage für
weitere Schulabschlüsse. Wer in sei-
nem bisherigen schulischen Werde-
gang keinen Schulabschluss erwer-
ben konnte, diesen aber als Zu-
gangsvoraussetzung für eine Berufs-

ausbildung braucht, hat die Mög-
lichkeit, diesen Abschluss über die
so genannte Schulfremdenprüfung
zu erwerben. Auch wer einen Haupt-
schulabschluss erworben hat, aber
dabei auf die Prüfung in der Fremd-
sprache Englisch verzichtet hat,
kann diese Prüfung im Rahmen der
Schulfremdenprüfung zum Erwerb

des Hauptschulabschlusses als Ein-
zelprüfung nachholen. Einzelhei-
ten können bei Interesse auf der
Homepage des Staatlichen Schul-
amts nachgelesen werden:
www.schulamt-goeppingen.de, Na-
vigationspunkt Prüfungen. Info-�
(07161) 63-1526, E-Mail: emil.kessel-
burg@ssa-gp.kv.bwl.de

Börtlingen. In der Gemeinde Bört-
lingen wird einer guten Kinderbe-
treuung hohe Priorität beigemes-
sen. Für die Aufrechterhaltung be-
währter Betreuungskonzepte und
die Weiterentwicklung des Betreu-
ungsangebots nimmt die Kom-
mune daher auch bereitwillig Gel-
der in die Hand: So entschied der
Gemeinderat, dass trotz personeller
Mehrkosten in Höhe von 3340 Euro
aufgrund einer tarifvertraglichen
Umstellung auch dieses Jahr im
evangelischen Kindergarten „Gras-
hüpfer“ das seit März 2010 prakti-
zierte Konzept der offenen Grup-
penarbeit weitergeführt werden
soll. Der geltende Tarifvertragstufe
die Entgelte der tätigen Erzieher bei
offener Gruppenarbeit aufgrund
der geforderten Flexibilität einfach
höher ein, erläuterte Sabine Caten-
azzo von der Gemeindeverwaltung.

Da die Konzeption jedoch von
den Kindern sehr gut angenommen
wird und auch die Resonanz der El-
tern positiv ist, soll das Konzept bei-
behalten werden. Dieses Jahr soll zu-
dem auch der Kindergartenanbau
für die U3-Gruppe in Angriff genom-
men werden: Bereits in der nächs-
ten Sitzung des Gemeinderates soll
dabei das entsprechende Bauge-
such auf den Tisch kommen und in
Kürze soll auch ein Antrag für Mittel-
zuwendungen aus dem Ausgleichs-
stock gestellt werden. Die Entschei-
dung über den Antrag wird zwar
erst im Sommer fallen – aber ange-
dacht ist der Baubeginn trotzdem
bereits für April.   nad
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Das Ziel ist ein
durchgängiges
Betreuungsangebot

Vergleichszahlen
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Hauptschulabschluss nachholen
Möglichkeit zur Schulfremdenprüfung – Staatliches Schulamt hilft weiter

Im neuen Job gut angekommen
Ebersbachs Sozialmanagerin Rebecca Harscher hat viele Pläne und Ideen

Spende für Jugendarbeit
Eislinger CDU unterstützt Streetworker Hänsi Weiss

Die neue Sozialmanagerin Rebecca Harscher (34) fühlt sich wohl im Ebersbacher
Rathaus.  Foto: Giacinto Carlucci
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Großes UNO-Rollenspiel: Studentin aus Dürnau wird Delegierte von Katar
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